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Einleitung und Problemstellung (1)

• Seit der neuen ÄAO 2002 sind Medizinische Lehrpraxen an vielen
Standorten in die Lehre integriert1,2

• Auswahl der Praxen erfolgt in Anlehnung der DEGAM und GHA1

• Empfehlung des Wissenschaftsrats (2005):
„Um den Praxisbezug der Ausbildung auszubauen...
sollten mehr als bisher niedergelassene Zahnärzte 
in die Lehre einbezogen werden. Hierfür bietet sich
– wie in der Allgemeinmedizin – die Einbindung 

so genannter Lehrpraxen an.“ 3

• Entwurf der ZÄAO (2005) beinhaltet die Forderung nach einer
„Famulatur“ von 2 Monaten. 4

1Gerlach 2011, 2 Wendler 2007,  3Wissenschaftsrat 2005 (Empfehlungen zur Weiterentwicklung der Zahnmedizin an den Universitäten in Deutschland), 4 Kluckhuhn 2005
DEGAM= Deutsche Gesellschaft für Allgemeinmedizin und Familienmedizin, GHA= Gesellschaft der Hochschullehrer für Allgemeinmedizin
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Zahnmedizinische Lehrpraxen sind nur selten in der 
deutschen Hochschullandschaft anzutreffen
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Einleitung, Problemstellung und Ziel

• Im Ausland (Österreich, Schweiz) spielen zahnärztliche Lehrpraxen 
eine zunehmende Rolle.5

• Wissenschaftliche Evaluationen von ärztlichen Lehrpraxen und 
„Einzeltutoriaten“ (236 Medizinstudierende der Uni Basel) wurden 
über sieben Jahre (1997-2003) durchgeführt  und belegen die 
Wirksamkeit dieser Unterrichtsform.6,7

• 70 % der Studierenden organisieren in Frankfurt auf freiwilliger Basis 
selbstständig Hospitationen in niedergelassenen Praxen.8

• 100 % der Studierenden wünschen die strukturierte Einbindung der 
Praxen in ihr Studium.8

5 Gottlieb 2011, 6 Isler 2009 (Primary Care 9, 74-77), 7 Isler 2009 (Swiss Med Wkly 21, 161-165), 8 Gerhardt-Szép 2009
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Etablierung von Einzeltutoriaten in zahnärztlichen 
Hospitationspraxen im Raum Frankfurt am Main
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Material und Methode (1)
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• Finanzierung: 01 / 2010 Antrag auf 
Förderung eines Projektes zur Verbesserung 
der Lehre an der medizinischen Fakultät

• Rekrutierung der zahnärztlichen Praxen:
n =151 Zahnarztpraxen, die seit über 15 
Jahren den Kontakt zur Poliklinik 
Zahnerhaltungskunde pflegen.
Hiervon n = 86 potenzielle Projektinteressierte,
Einladung zu einer Informationsveranstaltung 
(12 / 2010 und Erstellung eines Flyers).

• Rekrutierung der Studierenden:
n = 62 Kurs für Zahnerhaltungskunde I           
(2. klinisches Semester),                                  
drei Informationsveranstaltungen
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Material und Methode (2)
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• Evaluationsinstrumente:

1. Einschätzungshilfen (Checklisten) für Studierende 
(Selbsteinschätzung / Fremdeinschätzung durch den 
Praxiszahnarzt) mit Auflistung von „Kernkompetenzen“ und 
„zusätzlichen Kompetenzen“.1

2. Fragebogen für Studierende bestehend aus 54 Items und 5 
Hauptkategorien (1. soziale und kommunikative Kompetenz, 
2. Kernkompetenztraining, 3. Wissenserwerb, 
4. Hospitationszahnarzt und Patienten und 
5. Gesamtbeurteilung). 

3. Fragebogen für die Zahnärzte bestehend aus 16 Items.

4. Hospitationsberichte von den Studierenden.

•Deskriptive Statistik NCSS 6.0.21
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Material und Methode (Checklisten)
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Material und Methode (Fragebogen Studierende)
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Material und Methode (Fragebogen Praxen)
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Ergebnisse (1)
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• Finanzierung: 14.862,80 € (Mitarbeiterin für 12 Monate, Entwicklung 
eines Online-Anmeldeformulars in Höhe von 10.000,00 €, Flyerkosten)

• Rekrutierung der zahnärztlichen Praxen:
n =36 Zahnarztpraxen, die 159 Blöcke (5 Tage) 
zum Hospitieren angeboten haben.

• Rekrutierung der Studierenden:
n = 13 (12 Frauen, 1 Mann)
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Ergebnisse (2)
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• Rücklaufquote: 100 %
1. Studierendenevaluation

2. Praxisevaluation 3. Ausschnitt aus einem Hospitationsbericht
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Diskussion / Fazit
• Einzeltutoriate führen zu einer verbesserten Vorbereitung und 

Motivation von Studierenden 6,9  

• Ergebnisse in Relation ähnlich mit Studien an Medizinstudierenden, 
wobei höchste Scores in der Tutorbewertung (5.82 vs. 6.17), gefolgt 
von Verbesserungen in den sozial-kommunikativen Kompetenzen 
(5.75 vs. 5.45) und vom Wissenszuwachs (5.57 vs. 5.09). 6

• Problematik „Zusätzlichkeit“ und „Freiwilligkeit“ (bzw. Lehrpraxis vs. 
Hospitationspraxis), da z.Z keine curriculare Einbindung.6,9
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6 Isler 2009 (Primary Care 9, 74-77), 
9 Rabinowitz 1992 

Die beiderseits sehr gute Bewertung des Projektes        
(Schulnote 1,43 vs. 1,75) begründet die Weiterentwicklung 

der Projektidee über die erfolgte Pilotierung hinaus.
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